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Des Sdlen / Groß⸗Achtbahren / Wol⸗Weiſen 
und Hoch⸗Benahmten 
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ines Sdlen Raths⸗Collegii in der Hoch⸗Graͤffl. 
1 Stadt Liſſa vornehmen Mit⸗Gliedes / 
der Evangeliſchen Gemeine treu⸗ verdienten 55 


Kirchen⸗lteſten / 
Wie au 


70 0 * 
Beruͤhmten Kauff⸗ und Handels⸗Mannes 4 
*. Volck reichen und ſchmertzlichen 


** eich ⸗Beſtattung / 


Anno 1702, den 24. Sept. war der 5. Trinit. 
Nachdem Er den 20. curr. nach gtägiger Niederlage zu groſſen Leidweſen 
der gantzen Stadt ſanfft und ſeellg im HErren 
eingeſchlaffen / 
Stellete ſich unter andern 
Dem Seeligen Herren zu Ehren / 
und denen Hochbetruͤbten Hinterlaſſenen 
aus ſchuldigen Mitleiden ein / 
die ſchmertzlich Leid klagende / aber auch getröftete SSS 
durch die Feder 


JEREMIAS Hentſchels / — 
Evangel. Predigers daſelbſt. 
SSS geag̃g ggg sges Me 


Liſſa / druckts Bemamin Friedrich Held. 
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h CHLISSA hälle dich in Trauer, Kleider ein! 

Oz Stimm' Klage; Lieder an/ bewem dein Ungeluͤcke! 
e Komm / falle GO TT zu Fuß / daß Er dir gnaͤdig ſeyn / 

und wenden wolle die verdieneten Zorn Bucke. 

dein Wolſtand fallet in der ſchonſten Blüte hin / 
Dein Gllͤcke weicht von dir / man hoͤrt in allen Gaſſen; 
Ich bin nicht / die ich war / ich war nicht die ich bin! 
Ach wie hat mich der HERR in feinem Zorn verlaſſen? 
Bald jaget mich die Furcht / bald ſchreckt der Feinde Wutt; 
Man hoͤret faſt von nichts als rauben / brennen / morden. 
Man ſiehet nicht wie vor das reiche Kauffmanns⸗Gutt / 

Die Stadt gehn auß und ein / die Nahrung iſt erſtorben! 
Und wie anders ſeyn / es muß ein Handels Mann 

Dem andern in das Grab gantz unverhofft uachgehen. 

Mit Ihnen ſtirbt / was mich begluͤcket machen kan / 

Ach ſolt' es min umb mich / Unglückliche / wol ſtehen! 

Das Gottes Hauß beweint / daß Ihrer Vater Zahl / 

Die treuuch Ihm vorſtehn / ſich jahrlich faſt vermindert. 

Ein Edler Rath beklagt / daß Ihre Zahl und Wahl 

So offte durch den Riß des Todes wird verhindert. 

Mein Hertze bluttet noch vor dem ſehr harten Schlag / 

Den mir der Himmel durch Herrn WAL TE RS Tod gegeben / 
Ein Mann den man niemals genug beklagen mag / 1 
Er gab zum Dienſte GOtt und Mir ſein ganges Leben. 

Ser elt Herr STOLTZ ins Grab / der hundert Jahre war 
Vor vielen andern werth zu meinem Troſt zu zehlen, 

Ach wer erſetzet nur diß EDLE treue Paar! | 

Ich muß mich biß in Tod mi Ach und Seufftzen avaͤlen! 

Wie kuͤrtzt die Froͤmigkeit der Menſchen Lebens Zeit? 

Und fol der Spotter nur bey guter Zeit ait werden? 

Was nuͤtzt es / daß man ſich entreiſt der Eitelkeit! 

Und ſich nicht ſtellet gleich den Kindern dieſer Erden. 

Doch wie vergeh' ich mich? ich irre! denn mein Leid 

Relſt mich gantz auſſer mich / ich weiß nicht was ich ſchrelbe; 
Bedenck ich was der Fall Herrn Sor T ZE S uur bereit / 
Sun ich in Ohnmacht hin / ich weiß nicht wo ich bleibe. 
Vermiſt die Kirche micht an Ihm ein frommes Glied / 

Das Chriſtum und fein Wort geliebet und geehret / 

Bey dem durch Gottes Krafft des Glaubens reiche Bluͤtt 
In gutte Wercke ſich gar reichlich hat vermehret. 

Sehr niebreich warfen Mund / und noch vielmehr die That / 
Nicht gegen Freund allein auch gegen feine Feinde. 

Jo die es nur begehrt / hat Er mit guttem Rath 

Auch Ihnen treu gedient / gleich ſeineun beſten Freunde. 

Wie frieduch war die Eh! es ſtritte Lieb' umb Lieb'! 

Wie Vaͤterlich die Zucht der angenebmiten Kinder! 
Diß war des Glaubens Frucht / diß iſt des Gelſtes Trieb / 
Die ſich nicht findet ein im Hertzen frecher Suͤnder. 

Aus dem Trieb ward ſein Hauß zur ſicheren Zuflucht 

Aller Verlaſſenen / Betruͤbten / Krancken / Armen / 

Wer hier von Noth gedruckt nur Huͤlffe hat geſucht / 

Der fand Rath / Huͤlffe / Troſt und hertzuches Erbarmen. 

Er hat den Armen ja zu Nutzen auffgeführt 

Ein Hauß / dem wenige man allhter kan vergleichen / 
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Ein Hoſpital / der mich vielmehr als andre zlert / 
Dem vieler Wohnung muß an Koſtbar keiten weichen. 
Doch nicht ein leeres Hauß / der Arme findet hier 
Was er nur noͤthig hat zur Pflege ſeines Leben. 
Ach wol wenn Lazarus nicht darbt vors Reichen Thür! 
Und Ihm aus Liebe wird fein Unterhalt gegeben! N 
Er hat das GOttes⸗Hauß auch danckbarlch bedacht 
Und die darınnen treu des HErren Willen lehren / 
Wee offters hat Er nicht mit groͤſter Luft betracht / 
Was deſſen Zierde / Bau und Wolſtand konte mehren? 
So iſt der blaſſe Neid durch Wercke uͤberzeugt / 
Es iſt gewiß Har STOLZ em frommer Mann geweſen. 
Der Heuchler Schmincke / die fo offt und viel betreugt / 
Kan und wird nicht mir Ihm ın feiner Grufft verweſen. 
Wie rühmlich hat Er ſich um Rath Stuhl auffgefuͤhrt / 
Und nicht nach Gunſt und Gifft das rechte Recht verkehret / 
Was recht und billich war / was · gedem hat gebuͤhrt / 0 
Das bat fein Ausſpruch Ihm gewiſſenhafft gewehret. 
Wie redlich hat Er feinen Handel angeſtelt / 
Er ft nicht mit Betrug und Arguſt umbgegangen. 
Es hieng fein Hertze nicht an Guͤttern dieſer Welt. 
Es trug nachs Himmels Gutt ein groͤſſeres Verlangen. 
Er kunte den Gewin gleichiwie auch den Verluſt 
Mit einerley Gemütt gantz unveraͤndert tragen / 
Daß beydes ſey von Gott / war Ihm ſehr wol bewuſt. 
Drumb / wie es Gott gefallt! hört man Ihn offters ſagen. 
Wie hat Er nicht mein Glück mit allem Ernſt geſucht. 
Mein VWachsthumb und Wolſtand war Ihm hoͤchſt angelegen / 
Was dleſem hinderlich / das ward von Ihm verflucht. 
Ach daß ich ſeine Treu in Marmor konte praͤgen! 
Wie manchen Bürger hat Er nur treulich ernaͤhrt / 
Wie viele durch ſein Gutt mur hoͤchſt beglückt erzogen / 
Ach dieſer Wolſtand wird amtzo gantz verkehrt / 
Und ihre Hoffnung mehr als allzufrüh betrogen! 
Gleichwie ein groſſer Baum viel kleine nicderfchlägt / 
So ſchlaͤgt Herrn STOsZeES Fall viel Bürger mir dar nieder! 
Wie koͤnt ich den Verluſt anſehen unbewegt? 
Wie ſolt ich dabey nicht anſtummen Klage Lieder? 
Seh ich das Trauer; Hauß / das ſchon manch Leid betruͤbt / 
Vor allen aber itzt zum Klage Haufe worden / 
So mehret ſich der Schmertz weill was ich ſtets geliebt / 
So hoͤchſt beſtuͤrtzet hat des Todes ſchnelles Morden. 
Ach bin ich dieſestnal zum Unglück außgereiſt! 
Sol ich denn meinen Schatz / den ich geſund verlaſſen! 
Der ſich ſtets gegen mich fo lebreich hat bewalſt! 
Bey meiner Wiederkunfft als Sterbenden umbfaſſen! 
Ach ſolt' ich meine Lieb'! ach koͤnt' ich meme Treu! 
Ihm noch / mein liebſter Schatz / ım Krancken Bette zeigen! 
So folte mich mein Leid (ich ſag es ohne Scheu) 
Nicht faſt in Uingedult zur Erden nieder beugen. 
So aͤchtzt das Witwen Hertz. Die liebſten Kinder ſchreyn / 
Ach wer / Herr Vater / wird vor uns die Sorgen tragen? 
Es trauret Freund und Feind / es ruffet Groß und Klem: 
Wie hat das werthe Hauß des Herren Hand geſchlagen. 
Ach llebſte Vater? Stadt! ich höre deine Ring 
Nicht ohne Thränen an. Ja du biſt hart geſchlagen / Und 


Und noch mehrt ſich dein Leid / es folget Schlag auff Schlag / 
Du haſt von ſchlechten Glück bey dieſer Zeit zu ſagen. 

Doch aber deucke nach / wie wol es GOtt gemeint / 

Wie offters dir ſein Wort dein Unglück vorgeſtellet / 

Das dich einpfindlich druckt / das von dir wird bewaunt / 

Das allen Muth benimmt und unerträglich fallet. 

So übel / dachteſt du / wird mir es wol nicht gehn / 

Ich werde nimmermehr tim Ungluͤck mederliegen / 

Vielmehr wird ſich meln Gluͤck vermehren und erhoͤhn / 

Mir wird kein Leid geſchehn / mich wird kein Feind bekriegen. 


Drumb folgt der Sicherheit numehr die Straffe nach / 


Was du nicht haſt geglaubt / das muſt du itzt einpfinden. 
Die Nahrung mangelt dir / daran dirs nie gebrach / 
Weil dir es mangelt nicht an vielen ſchweren Sünden. 
Der Tod reiſt einen Mann dir nach dem andern hin 
In ihrer beſten Zeit / die vor den Riß beſtehen 

Und konten ſchaffen dir viel Nutzen und Gewin. 

Ach lerne / was dir dient zum Frieden / nun verſtehen. 
Komm mit zuſchlagnem Hertz vor deinen treuen G Ott / 
Laß von den Suͤnden ab / und beſſere dein Leben. 

So wird / wie Er verheiſt / abwenden denne Noth D/ 
Und vor den Mangel dir den Seegen wieder geben. 
Er wird als beſter Rath den zweyfach groſſen Riß 
Nach ſeiner Weißheit wol dir wiederumb erſetzen / 

Oos itzo noch nicht ſcheint / fo glaub es doch gewiß / 

Du wirft hinfuͤro dich an feiner Hülff ergögen. 

Du biſt nicht gang entbloͤſt von aller Huͤlff und Rath / 
Es finden ſich in dir noch viel von klugen Leuten / 

Die deinen Ruheſtand mit treuen Rath und That 

Zu fördern find bedacht an allem Orth und Zeiten. 
STE aber / Wol⸗Edle und Hoͤchſt betruͤbte F RA ll / 
Wo Sie vor Thraͤnen kan und Wehmutt dieſes leſen / 
Erwege / daß Ihr Leid des HErren Auge ſchau / 

Der bey ſo vielen Leid Ihr Troͤſter iſt geweſen. 

Zwar hat Ihr Hertze nie / das itzt in Thraͤnen ſchwimmt / 
Dergleichen groſſer Schmertz und Hertzeleid betroffen / 
Doch iſts zum beſten Ihr in Gottes Rath beſtimmt / 
Von dem Sie alle Treu gantz ſicherlich darff hoffen. 
Iſts ſchmertzlich / daß Sie nun den Wittwen⸗ Orden mehrt / 
Daß Sie ohn Abſchted muß den Seeligen verlaſſen. 
Ach Wittwen find von GOtt gelieber und geehrt / 
Weun Ste ſich mit Gedult in ihrem Leide faſſen. 
Verlaſſet Sie Ihr Herr / verlaſt Ste doch nicht GOtt / 
Er wird an feine Stell als Mann uud Vater treten. 
Er wird Ihr beſter Freund und Helffer ſeyn in Noth. 
Wenn Sie Ihn ſuchen wird mit Andachts vollen Beten. 
Und dieſe Vater: Treu wird ſich auch nehmen an 

Der Hochſt/betrübeten und Hoffnungs / vollen Kinder / 


Gehn fie gleich Thraͤnende voritzt die Trauer Bahn / 


Und meinen / daß der Tod Ihr gantzes Gluck verhinder. 

Und fo beruhige / O Gott / der Freunde Hertz! 

Ting deinen Balſam ein den tieffgeſchlagnen Wunden! 

(Gieb Ihnen groſſe Freud nach uͤbergroſſen Schmertz! 

Den fie fo lange Zeit faſt uͤberhaͤufft empfunden! 

Du aber / Seeliger / ruh wol in deiner Grufft! 

Ver ſchlaff die boͤſe Zeit / die uns und andre druͤcket. 

Es wird von 2JSSna dir aus Liebe nachgerufft / 

Dort werde ſeine Seel 85 hier fin Leib erqpicket. 
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